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Tagesbericht vom 19. Februar. F 


Augsburg, 17. Febr. Die „Allg. Ztg.“ meldet: 
Der König hat die Entlaſſung des Minijterpräfidenten 
Fürſt Hohenlohe angenommen. Ueber die Perſon ſeines 
Nachfolgers iſt noch nichts bekannt. 

Waſhington, 17. Febr. Der Ausſchuß für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten empfahl dem Congreß ſtrengſte 
Neutralität in Betreff der Inſurrection in Cuba. 

Warſchau, 17. Febr. Der aus Petersburg hier 
eingetroffene Geheimrath Fuchs, vortragender Rath im 
Miniſterium der Aufklärung, iſt mit der Reorganiſation 
des Cenſurweſens eifrig beſchäftigt. Geſtern . das 
Leichenbegängniß des im Alter von 70 Jahren verſtorbe⸗ 
nen hochgeachteten Oberrabiners Baer Meiſels ſtatt. 
Ueber 40,000 Perſonen bildeten den Leicheneonduct. Die 
Trauerfeierlichkeiten verliefen ohne jegliche Störung. 

Petersburg, 18. Febr. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ erklärt die von verſchiedenen ausländiſchen 
Blättern verbreitete Nachricht von der Verhaftung des 
Generalzolldirectors Fürſten Obolenski in Warſchau für 
vollſtändig unbegründet. 

Paris, 17. Febr. Geſetzgebender Korper. Giraud 
bringt einen Antrag ein, wonach jeder Deputirte, welcher 
zur Einſchließung ohne Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte verurtheilt iſt, die Haft innerhalb des Gebäudes 
des geſetzgebenden Körpers beſtehen, und an den Bera⸗ 
thungen der Verſammlung theilnehmen darf. Von Keratıy 
wird ein Antrag eingebracht, betreffend die Abſchaffung 
der mobilen Nationalgarde und eine Organiſation der 
Reſerve. Ein Antrag des Deputirten Soubeyran, betref⸗ 
fend eine den Eiſenbahnen zu leiſtende Subvention wird 
an die Bureaup verwieſen. Der Minifter Buffet erklärt 
ſich damit im Ganzen einverſtanden, macht jedoch bemerk⸗ 
lich, daß er ſich gegen die in dem Antrage erwähnte An⸗ 
1K —— —ꝛx—ͤ—ñ— . 


Ein gutes Geſchäft. 
Erzählung nach einem engliſchen Stoffe 
von 
Rudolph Müldener. 


Die Rue St. Denis in Paris iſt eine ſehr lebendige 
er denn fie ift ſchmutzig, menſchenreich und wohl⸗ 
abend. 

Wir wiſſen Alle, daß dieſe hohen, verräucherten 
Häuſer ſich vergolden laſſen könnten, wenn ſie ſonſt wollten, 
und daß, wenn ſie ſchwarz und düſter bleiben, der Grund 
darin liegt, weil Schwärze und düſterer Anblick geſchäfts⸗ 
mäßig ſind und weil ſie ſeit undenklichen Zeiten ſo aus⸗ 
geſehen haben. Wenn man daher dieſe Häuſer anſieht, 
ſo entſtehen in dem Gemüthe des Beſchauers unklare 
Viſionen von ungeheurem Verkehr, von in hohen Räumen 
aufgehäuften Waarenballen, von ſtaubigen Handlungs⸗ 
büchern und vor allen Dingen von geſchäftigen, runzligen 
Männern, die in der edlen Kunſt des Geldverdienens 
krumm und grau geworden ſind. Die nach der Rue St. 
Denis führenden Straßen theilen ihre Vorrechte, — fie find 
ſchmugig, finſter und durch und durch geihäftsmäßig. 

In einer dieſer Straßen ſteht eiu hohes, alterthüm⸗ 
liches Haus, welches ſich in dieſer Beziehung von ſeinen 
Nachbarn unterſcheidet und deſſen unterer Theil einen 
großen Schnittwaarenladen bildet. Dieſes Etabliſſement 
gilt für eines der allerbeſten im Quartier und hat ſeit 
vielen Jahren einem Judividuum gehört, welchem wir den 
Namen Kamin geben wollen. Et 
Vor ‚ungefähr zehn Jahren war Herr Kamin ein 
jovialer, rothbackiger Mann von ungefahr vierzig Jahren, 
der ſeine Kunden durch Scherze bewog, ſeine Waare zu 
kaufen, den hübſchen Griſetten die gewagteſten Schmeiche⸗ 

ien ſagte und ihnen dann und wann vor der Barriere 
Etwas zu eſſen oder zu trinken geben ließ, weil dies der 
wohlfeilſte Weg war, ſich ihre Kundſchaft zu ſichern. 

Manche Leute hielten ihn fur einen leichtfertigen, 
1 Menſchen und wunderten ſich, wie er bei 
einem ſonderbaren Benehmen ſo viel Geld verdiente. Die 
aber, welche ihn genauer kannten, ſahen, daß er einer von 
jenen Menſchen war, die „niemals eine Gelegenheit un⸗ 
genützt laſſen. Andere erklärten, Herrn Kamin's eigene 
Definition von ſeinem Character wäre: er ſei ein „bon 
enfant“ und habe einmal Glück. 


leihe von 700 Mill. Fres. erklären müſſe. Die Sitzungen 
werden bis Montag vertagt. 

Journal officiel“ veröffentlicht einen vom Kaiſer 
genehmigten Bericht des Juſtizminiſters Ollivier worin 
derſelbe die Aufhebung des Decrets vom 8. December 
1851 vorſchlägt. Der Bericht hebt hervor, daß es an der 
Zeit ſei, aus der Geſetzgebung alle Spuren, welche an die 
inneren Kämpfe der früheren Zeit erinnern, zu entfernen; 
es erſcheine nicht zuläſſig, daß in einer ruhigen Zeit und 
unter einer liberalen Verwaltung die Regierung ſich nach 
wie vor die Berechtigung beilege, Perſonen, welche wegen 
Theilnahme an geheimen Geſellſchaften verurtheilt ſeien, 
nach Cayenne oder Algier zu deportiren. „France“ zufolge 
iſt das Continent pro 1870 definitiv auf 90,000 Mann 
feſtgeſetzt. Das in Angers erſcheinende Jouraal „Union“ 
meldet, der Miniſter des Aeußern, Graf Daru, habe 
nach Rom nicht eine diplomatiſche Note geſendet, ſondern 
an den Grafen Werner Merode einen Privatbrief gerichtet, 
in welchem er hervorgehoben, daß über ſeine, des Mini⸗ 
ſters, Hingebung für die Kirche kein Zweifel beſtehen 
koͤnne. Doch würde ein unkluges Vorgehen des Concils 
den Miniſtern eine ſchwierige Aufgabe auferlegen, da die 
Regierung in entſchiedener Weiſe der öffentlichen 
Meinung Rechnung tragen müſſe; gewiſſe Acte 
des Concils würden geeignet ſein, eine Verſtimmung der 
Kammern hervorzurufen. Es erſcheine geboten, mit äußerſter 
Klugheit bei dem weiteren Vorgehen des Concils zu ver⸗ 
fahren; auch ſei es wünſchenswerth, eine Vertagung des 
Coneils herbeizuführen, damit die Geiſter Zeit gewönnen, 
ſich zu beruhigen. f 

Rom, 17. Februar. Der Papſt hat unter großer 
Betheiligung des Publikums die katholiſche Ausſtellung 
eröffnet, in welcher die Kloſtergegenſtände beſonders zahl⸗ 
reich und glänzend vertreten ſind. 

London, 17. Febr. Unterhaus. Auf eine Inter⸗ 
pellation Gregory's erklärte der Unterſtaatsſecretär Otwah, 
die Pforte habe alle angeblichen Sendungen von Truppen 
nach der ſerbiſchen Grenze desavouirt. Otwah theilte fer⸗ 


ner mit, daß ſeitens der ſpaniſchen und portugieſiſchen Re⸗ 


gierung ein Handelsvertrag angeboten ſei, und daß Ver⸗ 
handlungen darüber ſchweben. Alle weiteren Mittheilun⸗ 
—— — — ——— — ͤ——— — — Dem ac m 


Er ſelbſt zuckte die Achſeln und lachte, wenn die 
Leute von ſeiner Geſchicklichkeit ſprachen, mit welcher er 
ng Gelegenheiten herbeizuführen und zu benutzen 
wußte. — 

Eines Morgens ſaß er in ſeinem düſteren Wohn⸗ 
zimmer und genoß zum Frühſtück eine dunkelfarbige, mit 
dem Namen Zwiebelſuppe beehrte Flüſſigkeit, wobei er zus 
gleich die Zeitung las und durch die offene Thür hindurch 
ein wachſames Auge auf den Kaufladen hielt, als ſeine 
alte Dienerin Katharine plötzlich bemerkte: 

„Sie wiſſen wohl, daß Herr Bonelle das leere Zim- 
mer in der vierten Etage bezogen hat?“ 
= „Wie? was?“ rief Herr Kamin in ſehr lautem 

one. — 

Katharine wiederholte ihre Mittheilung, welche ihr 
Herr dies Mal mit vollkommenem Schweigen anhörte. 

„Nun,“ ſagte er endlich im gleichgültigften Tone, 
„was iſt mit dem alten Burſchen?“ Und zugleich nahm 
er feine dreifache Beſchäftigung des Leſens, Eſſens und 
Aufpaſſens wieder auf. 

„Nun,“ fuhr Katharine fort, „man ſagt, er ſei dem 
Tode nahe, und ſeine Haushälterin, Margarethe, ſchwur, 
er könne nimmermehr lebendig die Treppe herabkommen. 
Zwei Männer waren nöthig, um ihn hinaufzutragen, und 
als er endlich ruhig im Bette lag, ging Margarethe hin⸗ 
unter in die Portierloge und ſchluchzte hier eine ganze 
Stunde, indem ſie ſagte, ihr armer Herr habe Gicht, 
Rheumatismus und ein böſes Aſthma. Obſchon er nun 
hinauf ſei, ſo werde er doch niemals wieder lebendig her⸗ 
unterkommen. Wenn ſie ihn nur bewegen könnte, ſeine 
Sünden zu bekennen und ſein Teſtament zu machen, ſo 
würde ſie ſich nicht ſo ſehr darüber härmen. Sobald ſie 
aber von dem Notar oder dem Prieſter ſpräche, ſo finge 
er an zu ſchimpfen und zu läſtern wie ein Heide und 
erklärte, er werde ſie und alle Anderen noch überleben.“ 

Herr Kamin hörte Katharinen mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu, vergaß ſeine Suppe zu eſſen und verſank fünf 
Minuten lang in tiefes Nachdenken, ohne zwei Kun⸗ 
den zu bemerken, welche in den Laden getreten waren 
und warteten, bedient zu werden. 

Als er ſich endlich wieder ermunterte, hörte man 
ihn ausrufen: „Welch eine treffliche Gelegenheit!“ 

Herr Bonelle war Kamin's Vorgänger geweſen. 


Die Nachfolge des Letzteren als Beſitzer des Kaufladens 


gen hierüber erſchienen deshalb unſlatthaft. Der Vice⸗ 
präſident des Unterrichtsdepartements, Forſter, legt dem 
Haufe ein Unterrichtsgeſetz vor. Das von demſelben ein⸗ 
gebrachte Unterrichtögefeg enthält folgende Hauptpunkte: 
Die Localbehörden müſſen für hinreichende Elementar⸗ 
ſchulen forgen. Die zur Erhaltung der Schulen beſtimm⸗ 
ten Localſteuern ſollen noͤthigenfalls durch Zuſchüſſe von 
der Regierung unterſtützt werden. Die Regierung er⸗ 
nennt Schulinſpectoren, ein beſonderes Miniſtertum für 
Unterrichtsangelegenheiten ſoll jedoch nicht eingeführt wer⸗ 
den. Der Religionsunterricht iſt nicht obligatoriſch. Die 
Localbehörden werden ermächtigt, zum Beſuch der Schule 


r 


zwangsmäßig anzuhalten. Der Entwurf fand im Hauſe 


günftige Aufnahme, 
adrid, 17. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Cortes erklärte Rivero, die N habe keine Kennt⸗ 
niß davon, daß ſich unter den Mächten eine Allianz gegen 
Spanien vorbereite; übrigens ſei es durchaus geboten, daß 
eine definitive Conſtituirung der Regierung möͤglichſt bald 
eintrete, um eine derartige Gefahr zu vermeiden. — 

La Granja haben carliſtiſche Demonſtrationen ſtattgefun⸗ 
fel doch iſt die Ruhe ohne Schwierigkeiten Sine 

e * 


eine 


Reichstag. 

In der (5) Sitzung am 18. d. M. hat der Reichs⸗ 
tag endlich die Wahl ſeines Präſidiums glücklich zu 
Stande gebracht. Viel hätte allerdings nicht ak 
dann wäre das Haus wieder nicht beſchlußfähig geweſen, 
denn die hoͤchſte Stimmenzahl, welche abgegeben worden, 
betrug 155, alſo nur 6 Stimmen über die abſolute Ma⸗ 
jorität. Das Reſultat der Wahl war das bereits geſtern 
von uns angegebene: Dr. Simſon wurde als Präſident, 
der Herzog v. Ujeſt als erſter und Herr v. Bennigſen als 
zweiter Vieepräſident wiedergewählt und zwar alle drei 
mit bedeutender Majorität. Sie nahmen mit den üblichen 
Dankesreden die Wahlen an. Zu Schriftführern wurden 


die Abgg. Stumm, Cornely, v. Schöning, v. Luck (für = 


v. Seydewitz), Tobias (für v. Unruhe» Bomit), Forkel, 
v. Puttkammer (Sorau) und Pauli (für Graf Baudiſſin) 


war ein Geheimniß. Niemand wußte, wie es kam, daß 
dieſer junge, arme Gehülfe an die Stelle ſeines Princi⸗ 
pals getreten war. 

Manche Leute ſagten, er habe Herrn Bonelle auf 
Betrügereien ertappt und gedroht, dieſelben bei der Be⸗ 
hörde zur Anzeige zubringen, wenn ihm nicht als Preis 
ſeines Schweigens das Geſchäft übergeben würde. Andere 
behaupteten, er habe, nachdem er einen Gewinn in der 
Lotterie gemacht, beſchloſſen, ſeinem Principale auf der 
anderen Seite der Straße eine hitzige Concurrenz zu bes 


reiten, und Herr Bonelle habe, nachdem er einen Wink 


über dieſe Abſicht erhalten, es für das Klügſte erachtet, 
die geringfügige Summe, die ſein Commis ihm bot, an⸗ 
zunehmen und auf dieſe Weiſe der verderblichen Concur⸗ 
renz auszuweichen. 

Einige mitleidige Seelen, die ohne Zweifel durch 
Herrn Bonelle's Mißgeſchick gerührt wurden, bemüheten 
ſich, ihn zu tröften und auszuforſchen, aber ſie konnten 
3 aus ihm herausbringen als den bitteren 
Ausruf: 

„Wenn ich bedenke, daß ich mich von dieſem Men⸗ 
ſchen habe hinter's Licht führen laſſen!“ 

Kamin hatte nämlich, obgleich er damals noch ein 
ganz junger Menſch war, die Liſt gebraucht, ſich bei ſei⸗ 
nem Herrn für einen unſchuldigen üngling aus der 
Provinz auszugeben. Diejenigen, welche von dem neuen 
Beſitzer des Schnittwaarenladens einen Aufſchluß zu er⸗ 
halten ſuchten, waren noch unglücklicher. 3 

„Mein guter alter Principal," ſagte er in. feiner 
jovialen Weiſe, „ſehnte fih nach Ruhe und ich war ſo 
gefällig, ihm alle Geſchäfte und Plackereien abzuneh⸗ 
men.“ — > 


Kamin ward immer wohlhabender 
„guten alten Principal,“ noch 
börte er Etwas von ihm. i 


Das Haus . unteren Theil er gemiethet, ward 
zum Verkauf ausgeboten. Er hatte ſchon lange darnach 
getrachtet und beinahe ſchon ein Uebereinkommen mit dem 
gegenwärtigen Beſißer getroffen, als auf einmal noch in 
der elften Stunde ganz unerwartet Herr Bonelle dazwi⸗ 
ſchen trat und dadurch, daß er eine Kleinigkeit mehr bot, 
das Haus an ſich brachte © - N 

Herrn Kamin's Wuth und Aerger waren außeror⸗ 


Jahre vergingen, 
und dachte weder an ſeinen 


dentlich groß. Er konnte nicht begreifen, wie Bonelle, 


hr IE u Wan 


a und die Abgg. von Auerswald und Fries zu 
uäſtoren ernannt. Die nächſte Sitzung des Hauſes 


wird morgen um 12 Uhr ſtattfinden und in derſelben 


die erſten Berathungen des Penſionsgeſetzes für die ehe 
maligen Schleswig⸗Holſteiniſchen Soldaten vom Feldwebel 
abwärts, des Jurisdictionsvertrages mit Baden und des 
Geſetzes über die Eheſchließungen vor den Bundesconſuln 
ſowie Wahlprüfungen vorgenommen werden. 

In den Zeitungen ſind Zahlenangaben aus dem 
Militäretat des Bundes mitgetheilt unter den Angaben, 
daß der Etat bereits dem Reichstage vorgelegt ſei. Dies 
letztere iſt entſchieden unrichtig; ſo viel wir erfahren haben, 
liegt dieſer Etat jetzt erſt dem Bundesrath zur Berathung 
vor. Wir bezweifeln deshalb auch die Richtigkeit der 
Zahlenangaben. 

Das Projekt, einen Antrag auf Erlaß einer Adreſſe 
zu ſtellen, iſt, wie wir jetzt beſtimmt melden können, wenn 
auch nicht ganz fallen gelaſſen, ſo doch mindeſtens ver⸗ 
tagt. Die freiconſervative Fraktion, von der dieſe Anre⸗ 
gung ausging, hatte nur in dem Falle daran feſtgehalten, 
wenn ihr eine bedeutende Majorität für den Antrag in 
Ausſicht geſtanden. Da nun zwar die Majorität, aber 
keine bedeutende, geſichert ſchien, und da man ferner be⸗ 
fürchtete, daß die Form, in welcher man die deutſche 
Sache darin zur Sprache bringen wollte, nicht ganz die 


Zuſtimmung des Grafen Bismarck finden würde, jo hat 


macht der — 
i 


man einftweilen von dem Antrage Abſtand genommen, 
wird ihn aber am Schluſſe der Seſſion vielleicht wieder 
aufnehmen. Bei der Wahl des Präſidenten in der heu⸗ 
tigen Reichstagsſitzung wurden 9 weiße Zettel abgegeben. 

an vermuthete urſprünglich, daß die polniſchen Mitglie⸗ 
der, wie früher, ſo auch diesmal wieder einer Denen 
tion gegen Dr. Simſon Ausdruck geben wollten. Dem 
iſt jedoch nicht ſo; von den Polen haben nur Kantak und 
v. Radkiewiez geſtimmt, die übrigen 7 weißen Zettel ſind 
wie man glaubt, von Conſervativen abgegeben, welche 
auch bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten gegen 
v. Bennigſen dieſelbe Demonſtration in verſtärktem Maße 
wiederholten, denn hier war die Zahl der weißen Zettel 
bis auf 32 angewachſen. 


—— © 


Deutſchland. 


Berlin, den 18. Februar. Zum Land wirth⸗ 
ſchaftlichen Congreß. Stallmiſt und Intereſſen⸗ 
Vertretung, Wollhaar und Steuerſchraube, Kartoffelpülpe 


und Realkredit, Alkohol und Hagelverſicherungsſchwindel, 


das find Fragen, welche im Laufe dieſer Woche die faſhi⸗ 
onable Welt der norddeutſchen Bundeshauptſtadt beweg⸗ 
ten, denn ſeitdem der Kronprinz dem Kongreſſe der nord⸗ 
deutſchen Landwirthe ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
ewendet hat, iſt es Mode geworden, ſich als Gutsbe⸗ 
ger zu geriren. In den „beſſeren“ Kreiſen herrſcht 
eine wahre Manier für alles Ländliche, unſere marschands 
de modes laſſen bereits tapfer an den neuen Frühſahrs⸗ 
Jaquettes dla agricola arbeiten und in den Schaufen⸗ 
ſtern der Putzhandlungen prangt ſchon der neueſte Congreß⸗ 
hut, der ſich von ſeinen Vorgängern durch größere Klein⸗ 
den er längſt ruinirt geglaubt, eine ſo bedeutende 
Summe zuſammen zu bringen vermocht hatte. 
Sein Miethscontract war um und er fühlte ſich nun 


in der Gewalt des Mannes, dem er ſo viel Schaden zu⸗ 


efügt. 

8 ER aber war Herr Bonelle frei von raſchſüch⸗ 
tigen Gefühlen oder dieſe Gefühle machten ihn nicht 
blind gegen den Vortheil, einen guten Miethsmann zu 
behalten; denn obgleich er den Miethzins erhöyte bis 
Herr Kamin im Stillen ſeufzte und ſtöhnte, ſo weigerte 


der ſich doch nicht, den Miethscontract zu erneuern. Bei 


dieſer Gelegenheit hatten ſie ſich geſprochen, ſeitdem aber 
nicht wieder. 

„Wohlan, Katharine,“ bemerkte Herr Kamin am 
nächſtfolgenden Morgen zu ſeiner alten Dienerin, „was 
Herr Bonelle?“ 

„Sie ſind wahrſcheinlich ſehr beſorgt um ihn,“ ent⸗ 
gegnete ſie mit ironiſchem Lächeln. 

Herr Kamin blickte auf und runzelte die Stirn. 

„Katharine,“ ſagte er trocken, „Du wirſt die Güte 
haben, erſtens keine impertinente Bemerkungen zu machen 
und zweitens wirſt Du mir den Gefallen thun, hinauf⸗ 
zugehen, um Dich nach dem. Befinden des Herrn Bonelle 
zu erkundigen und zu ſagen, daß ich Dich ſchicke.“ 

Katherine murrte, gehorchte aber. 

Ihr Herr war im Laden, als ſie nach wenigen 
Minuten wieder herunter kam und ſich mit augenſchein⸗ 
licher Befriedigung der folgenden angenehmen Botſchaft 
entledigte. 

„Herr Bonelle läßt Ihnen ein Compliment ſagen, 
verweigert aber, Ihnen über ſein Befinden Auskunft zu 

eben. Ebenſo wird er es Ihnen Dank wiſſen, wenn 
ie Ihren Laden beſorgen und ſich um ſein Befinden 
weiter nicht kümmern.“ 

„Wie ſieht er denn aus?“ fragte Herr Kamin mit 
vollkommener Gelaſſenheit. 5 

„Ich ſah ihn nur flüchtig, aber, wie es mir ſcheint, 
nähert er ſich wit ſchnellen Schritten dem Augenblicke, 
wo der Leichenbitter das Weitere zu beſorgen hat.“ 

Herr Kamin lächelte, rieb ſich die Hände und 
ſcherzte luſtig mit einer ſchwarzäugigen Griſette, welche 
eben ein paar Ellen Band für ihre Haube kaufte. Das 
Mädchen machte an dieſem Tage einen ganz vortrefflichen 


Handel. 
(Fortſetzung folgt.) 


1 


heit des Sattels unterſcheidet, welcher von einem mächti⸗ 
en Bündel Stroh und Heu beſchattet wird. Für die 
oilette auf dem Lande ſelbſt möchten ſich dieſe Hüte 
weniger eigenen — von wegen des Appettitreizes bei 
Kühen und Hammeln. Unſere jeunesse dorée generis 
masculini hatte es verhältnißmäßig leicht, ſich bei den 
Gäſten zu acklimatiſtiren; ſie hat in Tracht und Beneh⸗ 
men im Laufe der Zeit ſchon ſo viel von den Vollblut⸗ 
junkern des Herrenhauſes profitirt, daß es ſich nur noch 
um die Aneignung des unentbehrlichſten terminus tech- 
nicus handelte, was bei der notoriſchen Affennatur ges 
wiſſer Zweihänder eine reine Spielerei war. 

Ueber Unaufmerkſamkeit der angehenden Weltſtädter 
haben ſich unſere ländlichen Gäſte wahrhaftig nicht zu 
beklagen; im Gegentheil, ſie werden mit Ovationen förm⸗ 
lich erdrückt, und glücklich zu preiſen iſt die ſorgſame 
Gattin, welche in weiſer Vorausſicht des Kommenden, Bas 
tern in die Reſidenz begleitete, um dem auf dem zwar 
nicht heißen, aber deſto glatteren Pflaſter und Parquet 
Strauchelnden eine Stütze zu bieten, oder dem mit wüſtem 
Kopf ſpät in der Nacht aus dem Strudel der Geſchäfte 
Heimkehrenden den Kaffee heiß, das Sodawaſſer kalt zu 
ſtellen. Der Magiſtrat ließ es ſich nicht nehmen, die 
Agronomen in dem marmorbewandeten, goldplafondirten 
Rathhausfeſtſaale zu empfangen; allein wie ein echter 
Harpax ſtets feine Gäſte mit dem Bedauern bewillkom⸗ 
met, daß ſie ſchon dinirt haben und ihm nicht die Ehre 
der Tiſchgeſellſchaft geben könnten, jo ſchloß Oberpapa 
Seydel nach dem dritten Sitzungstage die Thür und 
ſchickte die Herren in das Engliſche Haus zurück, deſſen 
finſterer Saal in der Temperatur immer um einige 
Grade gegen draußen zurückbleibt. Wer die Congreßler 
geſtern und heute aus dem Sitzungsſaale kommen ſah, 
der konnte leicht auf die Vermuthung gerathen, dieſelben 
ſeien tapfere Jünger im Dienſte Bacchus, zur Steuer der 
Wahrheit muß jedoch konſtatirt werden, daß es nur die 
Kälte drinnen war, welche die Naſen ſo blitzblau färbte. 

An ſonſtigen Freundlichkeiten zu Ehren der Land⸗ 
wirthe haben wir zu vermelden am Montag eine Gase 
ſpritzenprobe auf dem Grützmacher, Corny'ſchen Angeden⸗ 
kens; am Dienſtag eine Scabell'ſche Waſſerſpritzenprobe 
ebendaſelbſt; geſtern eine Extra Armenſpeiſung auf dem 
neuen Viehpofe in der Nähe des ehemaligen Galgens, 
von Dr. Strousberg in praktiſcher Menſchenfreundlichkeit 
grade auf dieſen Tag angeſetzt, weil Abends das große 
Feſtmahl im Engliſchen Haufe ſtattfand, dem die Con⸗ 
greßmitglieder, nachdem fie aus dem großen Suppenkeſſel 
eine ſolide Baſis gelegt, mit vieler Ruhe entgegenſahen; 
heute endlich iſt Damenabend, nämlich großer Ball im 
Engliſchen Haufe. Der Oekonom des Hauſes veiſprach 
ſich ein zwar ſehr gewähltes, aber keineswegs zahlreiches 
Publikum, denn die Feſtlichkeiten des Ballhauſes und des 
Orpheums ſtellten ſchon während der vohergehenden Tage 
fo koloſſale Anforderungen an den Beutel und die Extre⸗ 
mitäten der Gutsbeſitzer, daß ihnen nach grade die „Puſte“ 
ausgeht. 

Die paar Stunden des Tages, welche nach all dieſen 
Congreßſtrapazen und nach Abſolvirung des nothwendig⸗ 
ſten Schlafes noch übrig bleiben, werden fleißig zum 
Debattiren benutzt, jo fleißig, daß ſelbſt der junge Reichs⸗ 
tag davon beeinträchtigt wird, denn die Congreßtheilneh⸗ 
mer find zugleich Reichsboten, und da ſich in der Mohren⸗ 
ſtraße ausreichende Redegelegenheit findet, jo verſchmähen 
fie den Weg nach dem Pariſer Platze. Alle die kleinen 
Lichter von der Rechten des Land- und Reichstages treten 
hier als gewaltige Lumen vor ihre überraſchten Standes⸗ 
genoſſen hin und laſſen die am Doͤnhofsplatz verknüffenen 
Reden los; bis die traute Dämmerſtunde und die zu⸗ 
nehmende Kälte auch die enragirteſten Sprecher aus dem 
Saale zum Diner treibt. Doch will mich bedünken, als 
ſtände der Inhalt der Reden bei weitem nicht im Ver⸗ 
hältniß zu dem Pomp, mit welchem der Congreß inſzenirt 
wurde; ja oft 2 ich mir verwundert die Brille und 
ſchaute mir die Geſellſchaft aufs neue recht genau an, 
denn mir war, als befände ich mich in einer Seng 
Schweitzer ſcher Sozialdemokraten, die im Faſching den 
ſchmierigen Arbeitskittel mit dem modernen Frack ver⸗ 
tauſcht hatten, aber trotzdem das Maul nach der gewohn⸗ 
ten Melodie ſpitzten. Allerdings wäre es mehr als ge— 
wagt, den ehrwürdigen Herrn v. Sänger, wie er da 
oben auf dem goldverbrämten Präſidententhrone mit 
unnachahmlicher Grandezza das Regiment führt, mit der 
Stiergeſtalt Toͤlke's zu vergleichen; aber die Beſchlüſſe, 
welche er mit zierlicher Glocke einläutet, gleichen aufs 
Haar denjenigen, die der alter ego des ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Doktors mit ſeinem hiſtoriſchen Bambusknüppel her⸗ 
vorzaubert. Dort die nackte „ſchwiele Fauſt,“ hier die⸗ 
ſelbe mit einem Sammethandſchuh bekleidet. Wie die 
ſocialdemokratiſchen Arbeiter, fordern die Landwirthe eine 
Intereſſenvertretung, wie jene, wollen auch dieſe „ihre 
Leute“ ins Parlament bringen, hier wie dort wird der 
Kredit des Staates zur Hebung des Wohlbefindens der 
geſammten Klaſſe gefordert. Natürlich ſtimmen die Land⸗ 
wirthe auch in den Nothruf der Arbeiter wegen Steuer⸗ 
überbürdung ein, und um die Homogenität vollſtändig zu 
machen, fehlt nur noch, daß Herr Sombart oder Herr 
v. Dieſt den Antrag einbringt, behufs Vorbereitung einer 
allgemeinen Strike der ländlichen Gewerbe einen „Orts, 
verein der Landwirthe“ oder eine „Allgemeine deutſche 
Gutsbeſitzerſchaft“ zu gründen. Vielleicht kommt's auf dem 
nächſten Kongreß dahin; für heut mögen die Herren glau⸗ 
ben, man ſähe ihren wohlgenährten Körpern mit den fett⸗ 
glänzenden Geſichtern hinter den Champagnerkühlern die 
Noth noch nicht an. 


— Nordſchleswigſche Frage. Von Wien aus 
wird die Nachricht verbreitet, daß das franzöſiſche Minis 
ſterium in der nordſchleswigſchen Frage die Initiative 
ergreifen werde, indem es Preußen zur Ausführung des 
von ihm abgeſchloſſenen Prager Friedens in aller Form 
aufzufordern gedenke. Dieſe Nachricht welche — falls ſie 
ſich bewahrheitet — uns unmittelbar vor einen europäi⸗ 
ſchen Conflict ſtellt, kommt aus der „N. fr. Pr.“ einem 
Blatte, welches bei ſeinem blinden Preußenhaß in Allem, 
was es gegen Preußen ſchreibt, wenig Glauben verdient. 
Der 8 5 des Prager Friedens überläßt die Ordnung der 
nordſchleswigſchen Angelegenheit den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten und macht ſie im Beſonderen von der Initiative 
Preußens abhängig; das Miniſterium Ollivier hat ſich 
ausdrücklich in ſeinem Programm gegeu die Einmiſchung 
in fremde Angelegeiten ausgeſprochen. Wenn man nun 
auch — wozu bis jetzt durchaus kein Anlaß iſt, annehmen 
wollte, daß das gegenwärtige Tuileriencabinet durch die 
Umſtände gezwungen dieſem ſeinem Grundſatz untreu 
werde, ſo iſt gerade jetzt die innere Lage des Kaiſerreichs 
keine ſolche, welche ein Händelſuchen mit dem Nachbar 
günſtig erſcheinen läßt. . 
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Ausland. 


Oeſterreich. Aus Wien kommt die vollſtändig 
verbürgte Nachricht, daß Dr. Giskra Ausgleichsverhand⸗ 
lungen mit den Czechen eröffnet hat. Es ſollen zu dem 
Zwecke zwei der czechiſchen Führer, Dr. Rieger als Re⸗ 
präſentant der Altezechen, und Dr. Sladkovsky als Vertre⸗ 
ter der Jungczechen, eingeladen werden, zu einer Confe⸗ 
renz nach Wien zu kommen. Die Einladung hiezu über⸗ 
brachte im Auftrage des Cabinets Fürſt Carlos Auers⸗ 
perg an den Stadthaltereileiter F Me. Koller, welcher die⸗ 
ſelbe an die eigentliche Adreſſe übermittelte. Eine ſchrift⸗ 
liche Einladung wurde allem Anſcheine nach vermieden 
und es ſcheint auch jetzt noch die weitere Verhandlung nur 
mündlich geführt zu werden. In Abgeordnetenkreiſen be⸗ 
trachtet man den Verhandlungsverſuch in Folge der vor⸗ 
eilig indisereten Mittheilungen, welche über denſelben 
publicirt wurden, ſchon jetzt als mißglückt. Wie man hört, 
haben die Feudalen Namens der czechiſchen Oppoſition in 
den letzten Togen Annäherungsverſuche bei den Polen un⸗ 
ternommen, jedoch ohne Erfolg, wie dies ſchon aus den 
geſtrigen Erklärungen des Abg. Grocholski hervorgeht, der 
im Roſolutionsausſchuſſe jede Solidarität mit dieſer Partei 
ablehnte. 

Frankreich. Die Nachrichten, welche uns ſchon 
vor einiger Zeit, hinſichtlich der orientaliſchen Politik des 
franzöſiſchen Cabinets erreichten, ſcheinen ſich ihrer Be⸗ 
ſtätigung zu nähern. Es iſt gewiß, daß die türkische 
Truppenanſammlung vor Montenegro nicht ohne franzöfiſch⸗ 
öſterreichiſche Genehmigung ſtattgefunden hat, und das 
beide Mächte nichts dagegen haben, es wegen einer ſo 
elenden Frage, wie das Nutzungsrecht einiger Bergweiden, 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Sultan und Vladika 
kommen zu laſſen. Die Gefliſſentlichkeit, mit welcher die 
Sache von den officiöſen Correſpondenten des Herrn 
v. Beuſt als eine ungemein eruſte dargeſtellt wird, läßt 
erwarten, daß er den Plan eines bewaffneten Eingreifens 
in türkiſche Angelegenheiten, wie er denſelben letzten Herbſt 
in Florenz ſelbſt auseinandergeſetzt, noch nicht aufgegeben 
hat. Rußland würde natürlich Repreſſaljen nehmen, und 
der von Herrn v. Beuſt ſo lange ſehnſüchtig erwartete, 
mit tauſend Mitteln vorbereitete, aber von Paris aus 
immer wieder abbeſtellte Crawall wäre endlich da. Bei 
der Ohnmacht des Herrn v. Beuſt liegt die Entſcheidung 
natürlich wieder allein in Paris. Erſt dann, wenn die 
neue franzöſiſche Regierung ſich für befähigter hält, aus⸗ 
wärtige Politik zu machen, als es Napoleon in der letzten 
Periode ſeiner zerfallenden Autokratie möglich war, wird 
es diesmal zu mehr kommen, als bei den früheren, ver⸗ 
unglückten Putſchverſuchen. Freilich haben wir Grund 
zu glauben, daß Mr. Ollivier annimmt, eine mäßige aus⸗ 
wärtige Action würde ihm im Innern nützen, und er 
dürfe ſich im Orient geſtatten, was Napoleon allein nicht 
mehr wagte. Und in der That kann das franzöſiſche 
Cabinet Napoleon dazu bekommen, ſeine alte Abneigung, 
ſich mit England zu verfeinden, fallen zu laſſen, ſo wäre 
es wohl möglich, daß Frankreich, Oeſterreich und Rußland, 
halb gegen, halb mit einander operirend, ihr Müthchen 
im Oſten kühlten, ohne ſich gegenſeitig was zu thun. 
Zu bewundern iſt nur der gute Sultan, der ſich von 
Herrn v. Beuſt dazu bringen läßt, das Feuer anzuzünden, 
das ſo leicht ihn ſelber verletzen kann. (Ach, ſo ein 
Putſchen iſt doch gar wunderſchön. Aber was haben die 
Völker davon? Die Diplomatie koſtet viel Geld und 
will doch auch Etwas thun. Anm. d. Red.) 

Italien. Die Gewiſſensfreiheit, die Beſeitigung 
alter Vorurtheile erringt täglich neue Siege in Italien, 
die einen ehrenden Beweis von den allgemeinen Fort⸗ 
ſchritten der Nation bilden. In Bologna, Forli und Ges 
jena haben ſich die Gemeinderäthe für die Abschaffung des 
religiöjen Unterrichts in den Schulen erklärt, an deſſen 
Stelle ſie die Schüler über die Pflichten und Rechte des 
Bürgers unterrichten wollen. 

Türkei. Die über den Orient in letzter Zeit um⸗ 
laufenden beunruhigenden Berichte ſcheinen ſich vorläufig 
nicht zu erfüllen. 
energiſche Vorgehen Rußlands und durch die Solidarität 
der Südſlaven, beginnt einzulenken. Die Pforte läßt 
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Die Türkei, eingeſchüchtert durch das 


nämlich durch ihre ſubventionirten und alliirten Organe 


erklären, daß ſie die Truppen in Bosnien nur um wenige 
Tauſend vermehrt habe und dieſelben auf den früheren 
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tand zurückführen wolle. Auch ſcheint fie anzudeuten, 
daß fie ſich mit Montenegro bezüglich der ſtreitigen Punkte 
0 Unterhandlung einlaſſen wolle. Allerdings wäre zu 
emerken, daß das türkiſche Wort in einem ärgeren Rufe 
eht als die puniſche Treue, denn alle die mehr oder min⸗ 
er ſolennen Verſprechungen der Türkei bezüglich der 
küleichberechtigung der Chriſten erwieſen ſich als pure 

gen. 


Griechenland. Aus Athen eingetroffene Tele⸗ 
gramme widerſprechen den insbeſondere von Wien aus 
verbreiteten Nachrichten, daß in Griechenland eine Re⸗ 
dolution bevorſtehe und die Dynaſtie geſtürzt würde. 
Im Gegentheil ſoll die Popularität der königlichen 
amilie unerſchüttert ſein, und die geſammte Oppoſition 
berſichert in feierlicher Weile ihre Anhänglichkeit für die 
N Yuaftie. Alle griechiſchen Journale ohne Ausnahme ver- 
dummen die unlängſt von anrüchigen Leuten gegen den 
König veröffentlichten Schmähſchriften und das Miniſte⸗ 
dum verfolgt einträchtig ſein friedliches Programm. 
Dp —çj—ſ—ß—ꝙ—ꝙ—ß§ꝙ—7j̃iðQſũ 


Provinzielles. 


— Aus dem Roſen berger Kreiſe. In weni⸗ 
gen Jahren ſoll die Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn dem 
erkehr geöffnet ſein, und man erhofft davon für unſern 
reis und den Handel von Deutſch.Eylau einen neuen 
Aufschwung. Jetzt müſſen die Eylauer Kaufleute den 
größten Theil des im Winter angekauften Getreides bis 
ur Eröffnung der Kanalſchifffahrt auf Lager nehmen und 
nd alſo gezwungen, große Capitalien Monate lang feſt⸗ 
keen, Künftig werden ſie im Stande ſein, durch die 

horn⸗Inſterburger Eiſenbahn und ihre weſtliche Verlän⸗ 
erung den Markt Mittel deutſchlands aufzuſuchen und 
dort ſich bietende Gonjuncturen wahrzunehmen, während 
Ihnen der Zugang zu unſerm Seehafen durch den Mangel 
iner Eiſenbahnverbindung verſchloſſen iſt. Danzigs Han⸗ 
del wird alſo durch die Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn 
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em Werth ſein. Mit Thorn iſt es bereits durch Eiſen⸗ 
ahn verbunden, Graudenz und Marienwerder ſind aber 
duch ohnedem darauf angewieſen, ihre Getreidelager nach 
Janzig zu liefern. Anders Deutſch⸗Eylau, dem ja die Ver⸗ 
bindung nach Königsberg und Mitteldeutſchland offen ſteht. 
Uebrigens glauben wir auch, daß eine Bahn Eylau- 
Marienburg viel mehr Ausſicht hätte zu rentiren, weil ihr 
dufuhrgebiet nach Weſten ebenſo weit reichen würde, wie 
das der Weichſeluferbahn, nämlich bis an die Weichſel, 
lich aber um ſo viel weiter, als ſie ſelbſt öſtlicher 
legen würde als die Weichſeluferbahn, und während ſie 
9 Verkehr von Deutſch⸗Eylau nach Danzig lenken 
ürde, läßt ſich daſſelbe von der andern Bahn in Bezug 
au Thorn nicht ſagen. Unendlich viel vortheilhafter 
ſcheint aber die Bahn Eylau-Marienburg, wenn man 
dt außer Acht läßt, daß dadurch die Herſtellung des 
tzeſten Weges nach Warſchau möglich ja wahrſcheilich 
macht wird. Die Red. der Danz. Zig. bemerkt, joviel 
ir wiſſen, ſucht man hier in Uebereinſtimmung mit dem 
Lunſche des Herrn Einſenders auf das Zustandekommen 
einer Eiſenbahn von Marienburg nach Deutſch⸗Eylau 
Binzumirten, falls ſich das größere Project Marienburg; 
eutſch⸗Eylau⸗Warſchau nicht ſofort verwirklichen laſſen 
Die Anſicht indeß, das eine Weichſelufer⸗Bahn für 
Danzig von geringem Werthe ſein würde, theilt man hier 
nicht. Auch das Zuſtandekommen dieſer Bahn wünſcht 
an hier. Allerdings hat man in erſter Reihe nach 
ie vor die Linie Deutſch⸗Eylau⸗ Marienburg im Auge. 


3 Königsberg, 17. Febr. Eine ſchaurige That hat dieſer 
age ein hieſiger Student an ſich vollzogen. Derſelbe wohnte 
it einem ſeiner bekannten Commilitonen in einem Zimmer 
ud kränkelte ſchon ſeit einiger Zeit. Eines Nachts hört der 
Üdere Mitbewohner ein Röcheln aus dem Bette ſeines Ge⸗ 
oſſen ertönen und als er aufſprang und Licht angezündet, fand 
ſünden Studenten in feinem Blute ſchwimmend mit durchge⸗ 
önittenem Halſe und geöffneten Pulsadern vor. Der Unglüd- 
übe ſoll ſich gegen Hilfeleiſtung geſträubt haben mit der Bitte, 
im vielmehr ein Meſſer in die Bruſt zu ſtoßen, um ihn vollends 
1, ten, ein Anſuchen, dem ſelbſtredend keine Folge gegeben 
rde. Ein in der Nähe wohnender angehender Mediziner 
nurde herbeigeholt, um die dringlichſten Rettungsmaßregeln zu 
N worauf der unglückliche junge Mann nach der Klinik 
ſwafft wurde. Derſelbe ſchwebt in großer Lebensgefahr. — 
Aniges Befremden und ſogar Mißvergnügen hat es bier erregt, 
aß das Krankenhaus der Barmherzigkeit wiederum eine Collecte 
u Erlaubniß des Oberpräſidenten veranſtalte. Das Inſtitut 
ei keineswegs unbemittelt ſein, und hat ſich ſogar in neueſter 
fen, einen eigenen Geiſtlichen mit 1000 Thlr. Gehalt x. ange 
It. Es ift zu bedauern, daß ſamaritaniſche Liebeswerke zugleich 
* immer mit pietiſtiſchen Nebenzwecken verbunden zu ſein 
gen. (Oſtd. Ztg. 
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Verſchiedenes. 


Ein intereſſantes Schlittſchuhvergnügen. Ein 
in Springfield (Staat Illinois) erſcheinendes Blatt erzählt von 
einem intereſſanten Schlittſchuhvergnügen, bei dem die Grund⸗ 
bedingung darin beſtand, daß Niemand unter dreihundert Pfund 
Körpergewicht das Eis betreten durfte. Siebzehn Schlittſchuh⸗ 
läufer ließen ſich zu dieſem Zweck wiegen, jedoch war der ſchwerſte 
unter ihnen, Major Edwards, der Redakteur des „Carliville 
Democrat“, mit feinen 387 Pfd. um 2½ Pfd. ſchwerer als das 
Reglement zuließ, und da die Unternehmer der Schlittſchuhfahrt 
jede Verantwortlichkeit für das Eis ablehnten, falls dem 
Herrn Major die Theilnahme geſtattet werde, mußten die Zu⸗ 
ſchauer ſich mit einer geiſtigen Vorſtellung ſeiner anmuthigen 
Bewegungen zufrieden ſtellen. In ſonſtiger Beziehung war die Fahrt 
ein „suceös“, und mit viel Grazie beſchrieben die fetten Herreu die 
mannigfaltigſten Figuren auf dem Eiſe, oder zeichneten den ergötzten 
Zuschauern ſogar ihr Portrait hin. Ueberhaupt ſcheinen die 
fetten Männer in Amerika ſtark in der Blüthe zu ſein, denn 
der „Portland Argus“ theilt ſeinen Leſern mit, daß eine gute 
Anzahl derſelben ſich in Leviſton (Stadt Maine) am 21. v. Mts. 
zu einer Konvention zuſammenfand, als die Erſcheinnng von 
Miß Emma Havdy, der „Rieſin von Maine“, anfangs große 
Verwirrung hervorrief. Genannte Dame iſt 6 Fuß s Zoll hoch 
und wiegt 376 Pfund, mehr als irgend Jemand in der ganzen 
Verſammlung. Die Herren faßten ſich jedoch bald wieder und 
behandelten die Dame mit der ihrer Größe und ihrem Geſchlecht 
zukommenden Höflichkeit. 

— Torf und Sport. In einem Berichte über 
das Hetzſahr 1869 in Baiern heißt es wörtlich: Die 
erſten Hirſche ſchrieen am 3. September, die Brunſt nahm 
im Allgemeinen einen guten Verlauf und war vom ſchoͤn⸗ 
ſten Wetter begünſtigt. Auf den königlichen Jagden herrſcht 
ewiges Stillſchweigen. Unſerm erhabenen Herrſcher ſcheint 
es angenehmer zu ſein, den Melodien einer Wagner'ſchen 
Oper, als in der ſchönen Waldesnatur dem „Röhren des 
edlen Hirſches, zu lauſchen. De gustibus non est dis- 
putandum. 

— Americana. Schwerlich wird wohl Jemand errathen, 
für was oder wen verſchiedene Vollblutamerikaner bei Gelegen⸗ 
heit des Empfangs des Präſidenten Grant am Neujahrstage 
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps im Weißen Hauſe ge⸗ 
halten haben, oder ſich den Anſchein dazu gaben? — Nach dem 
„Courier of the both worlds“ haben die Panke's, die nicht, wie 
die Europäer eine närriſche Vorliebe für Goldtreſſen und Poſa⸗ 
mentierarbeit beſitzen, das diplomatiſche Corps in Uniform ganz 
einfach für eine Muſikbande, Zigeuner oder Bergleute gehalten, 
welche für die Gelegenheit engagirt ſeien. Sie erwarteten von 
ihnen einen Marſch oder einen hübſchen luſtigen Zweitritt und 
waren ſehr erſtaunt, mit einigen Speeches vorlieb nehmen zu 
müſſen. 

— Das Lied, „Ich bin der Doctor Eiſenbart, 
curir' die Leut nach eigener Art“ kennt wohl Jeder, 
weniger bekannt dürfte indeß die Thatſache ſein, daß der 
Doctor Eiſenbart wirklich gelebt hat. Auf dem Kirchhof 
zu Münden, am Zuſammenfluſſe der Werra und Fulda 
liegt er begraben; dort iſt er, wie das Kirchenbuch beſagt, 
nach fünftägiger Krankheit im Gaſthofe „Zum wilden 
Manne“ ni Die hochtrabende Inſchrift des noch 
heute vorhandenen Leichenſteins giebt uns die näheren 
Daten aus ſeinem Leben an. Sie lautet: 

„Allhier ruht in Gott der weiland hochedle, hoch⸗ 
erfahrene, weltberühmte Herr Joh. Andreas Eiſenbart, 
königlich großbritanniſcher und eurfürſtlich braunſchwei⸗ 
giſch⸗lüneburgiſcher Privilegirter Landarzt, wie auch 
königlich 5 Rath und Hofocoliſte von Magde⸗ 
Geboren Anno 1661. Geſtorben 1727 am 18. 


burg. 
Aetatis 66 Jahr.“ 


November. 


Loc ales. 


zn Verfonal-Ehronik. Am 17. d. Mts. verſchied der penſio⸗ 
nirte Gymnaſial⸗ und Zeichenlehrer F. W. Völcker, der ſich bei 
ſeinen Schülern, wie bei Allen, die ihn kannten, durch ſeine Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit, Humanität und ſeinen liebenswürdigen Humor 
ein treues und herzliches Gedächtnitz geſichert hat. Der Ver⸗ 
ſchiedene, ein Sohn des ehemal. Vorſtehers der Abtheilung für 
Figuren-, Landſchafts⸗ und Blumenmalerei in der Kgl. Porzel⸗ 
lan-Manufactur zu Berlin, iſt geboren am 6. Sept. 1799. Er 
beſuchte die Kunſtakademien zu Berlin und Dresden und brachte 
behufs ſeiner weiteren Ausbildung faſt drei Jahre in Paris zu. 
Im J. 1832 warde er nach beſtandener Prüfung als Zeichen⸗ 
lehrer an das hieſige Gymnafium berufen. Durch ſeine künſt⸗ 
leriſchen Arbeiten auch in weiteren Kreiſen bekannt, hat er doch 
das Lehramt ſtets als die eigentliche Stätte ſeines Wirkens an⸗ 
geſehen. Faſt 37 Jahre gebörte er dem Lehrer⸗Collegium an. 

— Ehre und Frieden ſeiner Aſche! — 
— Muſikaliſches. Der Muſiker und Violiniſt Herr Wla⸗ 


diſch v. Gorski wird, wie ſchon erwähnt, in der nächſten Woche 


hier ein Konzert geben. Der Genannte hat ſich bereits dem 
muſikaliſchen Thorn als ein tüchtigſter Meiſter auf der Violine 
bekannt gemacht. Seit jenem Konzerte hat Herr G. tüchtig 
ſtudirt und in mehreren großen Städten als z. B. in Breslau, 
Dresden, Leipzig etc. mit großer Anerkennung konzertirte. So 
ſchreibt unter anderen Blättern, die uns vorliegen, die „Bresl. 
Stg.“ folgendes: „Herr v. G. zeigte ſich als ein ganz vorzüg⸗ 
licher Künſtler, der nicht nur alle möglichen techniſchen Schwie⸗ 
rigkeiten mit größter Leichtigkeit überwindet, ſondern auch, und 
das iſt die Hauptſache, durch ſchönen, geſangreichen Ton und 
edlen poetiſchen Vortrag erfreut.“ Wie wir hören wird der 
Künſtler in ſeinem Konzerte die „Chaconne von Bach ſpielen. 
Bezüglich ſeines Vortrages dieſer Piece heißt es in dem „N. 


Elb. Anz.“ G. bekundete beſonders durch dieſe Piece 
„ein tiefes Eindringen in das Studium der Klaſſiker und brach⸗ 
ten in ihr alle Vorzüge einer glänzenden Technik, eine kräftige 
reine Bogenführung, eine geläufige Paſſagen⸗ und Arpeggien⸗ 


Behandlung, ſo wie eine ſeelenvolle Cantilene zu Gehör. Nur 


Joachim hat es bis jetzt verſucht, die Bachſche, im ſtrengſten 
Contrapunkt gearbeitete Chaconne, ohne Begleitung zu ſpielen. 
Wenn es daher Herrn v. G. gelanglauch mit dieſem Solonvor⸗ 
trag zu feſſeln, ſo bietet das wohl hinlänglich Beweis für die 
Stufe ſeiner Virtuoſität. 

— Der Militär-Sishus hat das Grundſtück in der Segler⸗ 
Straße Nr. 106 (Hotel de Danzig) für über 15,000 Thlr. ge⸗ 
kauft und wird daſſelbe zum Kaſino eingerichtet. 8 

— Zum Kichungs-Inſpector für die Provinz Preußen iſt der 
Ober⸗Bau⸗Inſpector Heſſe zu Königsberg beſtellt worden. 

— Craject über die Meichſel. Terespol⸗Culm, Warlubien⸗ 
Graudenz und Gzerwinst-Marienwerder unverändert mit Fuhr⸗ 
werk jeder Art über die Eisdecke. E 

— Unglühsfel. Heute, Sonnabend d. 19., Morgens wur⸗ 
den in einem Privat⸗Quartier 2 Soldaten vom Kohlendunſt 
leblos vorgefunden. Der eine von ihnen war wirklich verſchie⸗ 
den, der andere ſchwach athmend wurde in das Lazareth gebracht. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
„Weſtphalia Capt. Schwenſen“ 


von der Hamburg⸗Now⸗Porker⸗Linie iſt am 12. Febr. 
wohlbehalten in New⸗York angekommen. 


Pörſen⸗Pericht 


Berlin, den 18. Februar. er. 


Londs: feſt. 
Nußf, Banknote s 745]8 
b r ei 74% 
Poln. Pfandbriefe 4% ůĩ1IIII 6908 
W 0052400. urn 793/4 
Poſener do. nene %% ⁵ĩ.b 8184 
Amerikaner e ET FR 94 
Oeſter Banknoten 3 8 821g 
Naß 2 03% ; 55 

Weizen: 

Februar ei 55 
Roggen: matt. 
lot ile 42¹ 
Nbtünnnnnnßn ee ee A re ee 42:8 
AYtRRer 2 2 a Ba en - 41708 
Mal Dun EFE, ; 42 8 

Rübdl: 

PDD N 1316 
TTT 1220 

Spiritus: till. 
enn 9 143|8 
Februar Her ehren 14%2 
April San rent harasn ee 1417/94 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 19. Februar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Schneeluft. 
Temperatur: Mittags 12 Uhr 30 Kälte. 
Bei ſehr unbedeutenden Zufuhren blieben Preiſe unver⸗ 
ändert. 
Weizen hellbunt 125—126 Pfd. 53 — 54 Thlr., 130 Pfd. 56 
Thlr., hochbunt 127 130 Pfd. 56—57 Thlr. feinſte Quali⸗ 
tät 1 Thlr. darüber pr. 2125 Pfd., 


Roggen, etwas höher 33— 36 Thlr. je nach Qualität. 


Gerſte flau, Brauerwaare bis 33 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, matt 18—20 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 35 Thlr., Kochwaare 36 —39 Thlr., pr. 
2250 Bid. ' 

Rübkuchen: ohne Nachfrage. beſte Qualität 25% Thlr., pol⸗ 
niſche 21/6 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 800% 13½¼—13/ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 74% — / oder der Rubel 24 Sgr 
11—25 Silbergroſchen. 
Danzig, den 18. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, matt bei unveränderten Preiſen, bezahlt für roſtige und 
abfallende Güter 112—126 Pfd. von 44—52 Thlr., und feiner 
Qualität wenig oder nicht roſtig u. vollkörnig 124—132 Pfd. 
von 53—58 Thlr. per 2000 Pfd., extra ſchön glaſig und ſchwer, 
wenn vorhanden bis 59 Thlr., vielleicht eine Kleinigkeit mehr. 

Roggen, 120—25 Pfd. 38% — 42 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, trockene von 35—37 Thlr., naſſe billiger pro 2000 Pd, 

Gerſte, kleine und große 33˙/8—37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 33½— 342, Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus 14½ Thlr. pr 8000%. 

Stettin, den 18. Februar. 

Weizen, loco 53—59, pr. Frühjahr 60, pr. Mai⸗Juni 60¾. 

Roggen, loco 38 — 42, pr. Frühjahr 41½, pr. Mai- 
Juni 41¼. 

Ruböl loco 13, pr. Frühjahr 12% pr. September⸗Okto⸗ 
ber} 121ſl. 

Spiritus, loco 141%, pr. Februar 14˙%, pr. Frühjahr 147115, 
pr. Mai⸗Juni 14546. 

— — ́—— 0.— — 

Amtliche Tagesnotizen. 


Den 19. Februar. Temperatur: Kälte 6 Grad. Lu ; 
Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 8 Zoll. ftdruck 27 


Inferate 
Bekanntmachung. 


Es ſoll die Anfertigung verſchiedener 
Kaſernen⸗Utenſilien von Blech, darunter 
85 Waſſereimer von Zink, im Wege der 
Submifflon vergeben werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Dienſtag, den 22. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unserem Geſchäfts⸗Bureau anberaumt. 
Die daſelbſt ausliegenden Bedingungen 
müſſen von den Unternehmungsluſtigen 
vorher eingeſehen und unterſchrieben werden. 
Thorn, den 16. Februar 1870. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Heute Sonntag, den 20. Februar wird 

um Beſten der Abgebrannten in Havel⸗ 

Die, in der Aula der höheren Töchter: 

ſchule von 10—12 Uhr Vorm. und 3—5 

Uhr Nachm. eine vom Unterzeichneten hier⸗ 
orts neu conſtruirte 

Dampf⸗Schnellpreſſe 
(und andere Dampfapparate) in Betrieb ge⸗ 
ſetzt werden, mittelſt welcher z. B. in 1 Minute 
300 Viſitenkarten hergeſtellt werden können. 

Die Maſchine wurde unter Anleitung 
des Unterz. in der Werkſtatt des Herrn 
Borkowski und des Klempnermeiſters Hrn. 
C. Wisotzki ausgeführt. 

Entree für Erwachſene 2½ Sgr., für 
Kinder 1 Sgr. Jede beliebige Gabe wird 
mit Dank angenommen. 

Das Caſſageſchäft hat Herr Dost 
freundlichſt übernommen. 

Profeſſor N. Eisner. 

Die muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 
unterhaltung in der Aula des Gymnaſiums, 
zu welcher die Einladungen bereits ergan⸗ 
gen find, wird nicht Montag, den 21., 
ſondern Donnerſtag, den 24. d. Mts., 
von 7½ Uhr ab ſtattfinden. 

A. Lehnerdt. 

Schützen-Haus, 

Sonntag, den 20. d. Mts. 
Concert 


nebſt M 
Tanzvergnügen. 
Aufang 7 Uhr. O0. Daniel. 


Artushof. 


Heute Sonntag, den 20. Februar; 


Grosses Streich-Concert 
ausgeführt von der hieſig. Regimentskapelle. 
Anf. 7½ U. Entree an der Kaſſe 5 Sgr. 

Familienbilletts zu 3 Perſonen à 10 
Sgr. ſind vorher bei Herrn Gree zu haben. 


Zur Aufführung kommt unter Ande⸗ 


rem „Die Frankfurter Meſſe“, großer 
muſikaliſcher Scherz von Reinbold. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 
Stadttheater in Thorn. 
Dienſtag, den 22. Februar; 
Dramatiſche Vorſtellung, 
aufgeführt zum wohlthätigen Zwecke durch das 
Keebbabertheater der Mitglieder, des St., Cä⸗ 
5 ciliend-Bereind: 
„Faworyt“. 
Luſtſpiel in 1 Akt von J. K. Turski. 
Dieſem folgt: 


„Wesele na Pradniku“. 
Volksſchauſpial BR 


\ 


anz von A. 


Preiſe der Plätze: 
Proſceniums- Loge 1 Thlr. — Loge, Sperrſitz, 
und Eſtrade 20 Sgr. — Stehplatz im Sperrſttz 
15 Sgr. — Parterre 12% Sgr. Amphithea⸗ 
ter 7½ Sgr. Gallerie 5 Sr. 
Billets zur Loge, Sperrſitz und Eſtrade find 
dis 5½ Uhr Nachmittags in der Expedition 
der „Gazeta Torunska“, Seeglerſtraße 105, 
ſowie im Bank⸗Comptoir, Brückenſtraße, zu 

bekommen. 3: 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. — Anfang präciſe 8 Uhr. 


Barczinskys-Salon. 
Dienſtag, den 22. d. Mets. 


Maskenball. 


Entree: Herren 7½ Sgr., Damen 5 Sgr. 
Zuſchauer desgl. 5 


8 Hempler's Hötel. 
Nur noch Sonntag und Montag 
ift die 
Wunderdame 
zu ſehen und zu ſprechen. 
Wr 68 iſt eine herrſch. Wohnung 
vom 1. April d. J. zu vermiethen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst: Lambeck. 


2 Aufzügen mit Geſang 


iehung unsern 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


feiler Lieferungsausgabe für den 


schönstem Papier, ist für: 


eee 


Lambeck in Thorn: 


NN 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in der Buchhandlung von Ernst * 


Das Leben der Erde. 


Blicke in iht 


8 Geſchichte, 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


SOMIT" 
Zschokkes Stunden d. Andacht 


erscheinen im Verlage von Eugen Grosser in Berlin in neuer wohl- 


dritten Theil des bisherigen Preises. 
Die erste Lieferung, 64 Seiten gross 8°, deutlicher Druck auf 


nur 3 Silbergroschen 


in jeder Buchhandlung, in Thorn bei Ernst Lawrbeck zu haben, Selbst 
der Unbemittelste kann sich jetzt anschaffen 


Zschokke's Stunden d. Andacht. 


9465 


99 _ 1527 W 5 a 
58 Darſtellung der wichtigſten und intereſſanteſten Fragen ihres 5 
1170 „Natur und Kulturlebens. 9. . 
kin Voll buch 
: 12 von e 
150 A. Hummel. 7 
mit 75 Holzſchnitt⸗ Illustrationen und einer Karte in Farbendruck. 945 
3,9 Gratis-Zugebe: 9.5 


e d 


Original-Staats-Prämlen -Loos 
sind überall. gesetzlich zu spie- 
len erlaubt. 


Allerneuestegrossartig 
Geld-Verloosung, 


welche von hoher Regierung geneh- 
migt und garantirt ist. 
Die Ziehung findet am 


® 9. n. Mts. 


Es werden nur Gewinne 
gezogen. 

Die Haupt-Gewinne betragen 
250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
10,000, 30,000, 25,000, 2 & 20,000, 
3 & 15,000, 4 à 12,000, 11,000, 

à 10,000, 5 à 8000, 7 à 6000, 


126 à 2000, 6 à 1500, 5 à 1200, 
206 à 1000, 256 à 500, 300, 354 à 
200, 13200 a 110 Mk. Crt. u. s. w. 
I ganzes Original-Staatsloos kostet 
2 Thlr. — Sgr. 
1 halbes do. do. 1» — „ 
viertel do. do. — „ 15 „ 
Gegen Einsendung des Betrages 
oder am bequemsten durch die 
jetzt üblichen Postkarten, werden 
alle bei uns eingehenden Aufträge 
selbst nach den entferntesten 
Gegenden prompt u. verschwie- 
gen ausgeführt und nach vollendeter 
Interessenten Ge- 
winngelder und Listen sofort zu 
‚esandt. 
Pläne zur gefl. Ansicht gratis. 
Unsere Firma ist als di 
Allerglücklichste weltbekannt. 
Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an 


Gebrüder Lilienfeld, 


Staatspapierengeschäft 
in Hamburg. 


Lessing’s Meisterwerke, 
400 Seiten ſtark. 
Vollſtändig in 12 monatlichen Lieferungen à 5 Sgr. 


eee eee 


eee 


1 Pferdeſtall zu verm. Brückenſtraße 20. 


Echter Malzzucker 

ganz vorzüglich gegen Heiſerkeit und Huſten 
iſt wieder vorräthig bei 

I. Dammann & Kordes. 
20 Waſt⸗Ochſen, 180 Waſt⸗ 
hammel und zwei fette Schweine 
— en dem Dominium Botſchin zum 

erkauf. 


BR 


| 7 0 

N 

cſelte Hammel 
ſtehen in Tokary per Wrock zum Verkauf. 


Auf dem Domintum Skalmierowice 
bei Inowraelaw ſtehen 


acht kernfette große Ochſen 
und einhundert und zwanzig 
kernfette Hammel 


zum ſofortigen Verkauf. 


Preisgekrönt in Paris 1867. 


1 
| 
4 


Ich bezeuge hiermit, daß der 
G. A. W. Mayer'ſche Bruſt⸗Syrup 
bei mir mit dem beſten Erfolge ver 
wendet wurde. 
Schotten, Oberbeſſen, 5 Juli 1870. 
Heinrich Kromm. 
Lager bei Fr. Schulz in Thorn 
Bund A. Jänsch in Culmſee. 
— —— nn — — 
Auf mein Siegel und Etiquett bitte 
zu achten. 


Jede Flaſche iſt mit meiner einge⸗ 
ö brannten Firma verſehen. 


Vor Fälſchung und Nachahmung ge⸗ 
ſichert durch Schutzmarke laut K. K. 
Patent vom 7. Decbr. 1858 

Z. 130/645. 


25 dem Haufe Nr. 214 Altſt., in der 
Bäckerſtraße, den Schornſteinfeger 
Brandt'ſchen Erben gehörig, ſind vom 1. 
April e. Wohnungen zu vermiethen; nähere 
Auskunft darüber ertheilt 

E. A. Plengorth, Goldarbeiter. 


Schotlen-, Ihlen- n. Großberger⸗ 


Den 20. Februar: 
Murſt⸗Picknick und 
agdeburger Sanerkohl | 


nebſt muſikaliſeher Abendunter 

haltung, wozu ergebenft einzadet 8 
Carl Swierszynski, 
Bäckerſtraße Nr 246. _ 


Bei Sterbefällen empfiehlt ſich als 
Leichenbitter mit ſämmtlichen Leichenge“ 
räthſchaften. Prompte und reelle Bedienung 

St. Makowski, 
Gerechteſtraße 123. 
Gutes, kerniges Fichten, Ellern-, Eichen!“ 
Weisbüchen⸗ und Birken⸗ Brennholz, letz“ 
teres 5 Thlr. 16 Sgr. pr. Klafter volt 


Platz, offerirt 
Louis Angermann. 
Beſtellungen nimmt entgegen Her 
Friedrich Schulz. 1 


Feinſchmeckende Honuig⸗Paſtillen, 
per Cartons 1½ ſgr. gegen Huſtenrei 
und Heiſerkeit halten vorräthig die Herren 
A. Mazurkiewiez. H. Schultz, 
Sachs, C. W. Spiller, M. H. 0 
ezewski in Thorn. N 

Joh. Gottl. Hauswaldt, Magdeburg 
Nuchbinder-Arbeiten 


jeder Art werden ſchnell und ſauber ge 


fertigt bei R. Kuszmink, 
Neuſtadt. — 
Magen-Regulator, 


ein für den Magen ſehr geſunder Liqueit 
empfiehlt in Flaſchen a 12 ½ Sgr. Ak 
Carl Reiche: 
Fabrik⸗Caffee, 
das Pfund 4 Sgr. empfiehlt 
Carl Reiche 


Slockſiſche ra cue 


Heringe 

billigſt bei C. A. Guksch 
!Kohlen! Kohlen! Kohlen! 
Stüd-, Würfel: und Nußkohlen 


liefere für 9 Sgr. pro Seheff! 
franco ins Haus. 


1 C. B. Dietrich. 


Notizbuch 


auf alle Tage des Jahres. 
Preis 5 Sgr. 
bei Ernst Lambeck. 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck 0 
Thorn. 


Wahrſagekarten 


der berühmten 
Kartenlegerin Lenormand aus Paris 
Einzige rechtmäßige Ausgabe. 
Preis 6 Sgr. 


Ungeachtet des geſetzlichen Deponalt 
der Vignetten, giebt es fait keine größ 
Stadt in Deutſchland, wo nicht die 
packung der Stollwerck ſchen Bruſtbon 
bons mehr oder minder täuſchend nachhe⸗ 
ahmt wird, zum Theil ſogar unter Mil, 
2 5 8 Man wolle dah“ 
auf den Siegelverſchluß genau achten. 

1 


# 


— EEE TEE TER. man — 
Ziehung am 1. Matz 
Stuttg. Dombau-Looſe a 12 Sgr. 

— 15,000 Geldgew. mit 70,000 Gulden 7 

empfiehlt L. Oppenheim jr. in Braunſchweig⸗ 


Eine Bäckerei, „ 
ſeit 30 Jahren in vollem Betriebe iſt! 
verpachten und ſogleich zu übergebe! 
Näheres in der Exped. d. Bl. — 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Alkoven it 
zu vermiethen Breiteſtraße Nr. 455 
Line Sun. au ehr eil. m. Sch 10 
A vermiethen Kulmerſtr. Nr. 319. 
Brückenſtraße 16 iſt 1 Wohn. zu vert 
Wohnungen Nr. 288 Neuft. bei Foren 
5 14 iſt eine Wohnung ned! 

Werkſtatt vom 1. März oder 1. AP! 
zu vermiethen. 


— Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


